
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

70 Jahre Pfarre Kleinraming 
10. September 2017 

Diözesanbischof Dr. Manfred Scheuer 



Wo zwei oder drei  
in meinem Namen  
versammelt sind 

 (Mt 18,20) 

Wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind: Das 
hatte einmal einen guten 
Klang und übte eine große 
Faszination aus. Gemein-
schaft und Gruppe wurden 
als sinnstiftende Heimat er-
fahren.  Inzwischen ist das 
Wort in die Jahre gekommen 
und auch schon etwas ver-
braucht. Wenn ich „zu mir 

selber komme“, dann finde 
ich Gott in mir, dann brauche 
ich die Kirche nicht. Und die 
Gemeinschaft ist ja auch an-
strengend geworden. Ich ge-
he lieber am Sonntag in die 
Natur, in den Wald oder auf 
die Berge. Da bin ich nur mit 
denen  zusammen, die nicht 
so lästig sind. 
Wer glaubt, der darf aber 
kein Eigenbrötler sein, nicht 
selbstgefällig, nicht narziss-
tisch verliebt in das eigene 
Spiegelbild. Ein Christ ist kein 
Christ. Wir glauben nicht als 
Single, sondern in Gemein-
schaft, denn Glaube kommt 
vom Hören (vgl. Röm 10,14). 
Ohne Zeugnis der Glaubens-
gemeinschaft, d.h. der Eltern 
gegenüber den Kindern oder 
der Lehrer gegenüber den 
Schülern ist persönlicher 
Glaube im christlichen Sinn 
nicht möglich. Andere haben 
uns den Glauben vermittelt, 
haben uns zum Glauben an-
gestiftet, uns im Glauben ge-
fördert, bestärkt, korrigiert 
oder auch kritisiert. Unser 



Glaube kann nicht abgelöst 
werden von der Gemein-
schaft der Zeugen, der Heili-

gen, von der Gemeinschaft 
und Solidarität mit den Men-
schen. Mit wem glauben 
wir? Wen lassen wir mit-

schauen oder auch mitre-
den? Von wem lassen wir 

uns herausfordern? Auch: 
Von wem lassen wir uns kor-
rigieren und auch beschen-

ken? 
In der Errich-
tungsurkunde 
der Pfarre Klein-
raming durch 
Bischof  
Dr. Josephus 
Calasanctius 
Fliesser am 
 30. 11. 1946 
heißt es: „Das 
gläubige Volk im 

Ramingtal hat seit Beginn 
des Kirchenbaues im Jahre 
1905 bis zum heutigen Tag 
allezeit viele Opfer für seine 

schöne, geräumige Kirche 
und die kirchlichen Gebäu-
de insgesamt gebracht. … 
Besondere Anerkennung 
verdient es, dass auch die 
durch den Fliegerangriff im 
Jahre 1944 verursachten 
schweren Schäden an Kir-
che und Pfarrhof in einmü-
tiger Zusammenarbeit der 

Pfarrgemeinde nach Mög-
lichkeit raschest wieder be-



hoben worden sind. Den ma-
teriellen Opfern entspricht 
auch ein reges geistiges Leben 
der bisherigen Pfarrexpositur. 
Auch unter den schwierigen 

Verhältnissen der vergange-
nen Jahre [i.e. Zeit des Natio-
nalsozialismus] besuchten die 
Kinder zu hundert Prozent den 
Religionsunterricht, der Sakra-
mentenempfang und Kirchen-
besuch sowie die Teilnahme 
an den religiösen Veranstal-
tungen wie Exerzitien, Ein-
kehrtagen und Jugendfeiern 
zeigen ein sehr erfreuliches 
Bild. In Anbetracht und in An-
erkennung dieser vielen mate-
riellen Opfer und des regen 

geistlichen Lebens, sowie um 
das einmütige und innige 
Band zwischen Seelsorger und 
Pfarrvolk zu stärken, erachte 
ich nun den Zeitpunkt für ge-

kommen, nach An-
hören der daran 
Beteiligten, die 
nunmehr seit 25 
Jahren bestehende 
Pfarrexpositur 
Kleinraming mit 
Rechtswirksamkeit 
vom 1. Jänner 1947 
zur kanonisch er-
richteten Pfarre zu 
erheben.“ 

 
Der Schönheit Raum geben 
 
„Der Schönheit der Welt keine 
Aufmerksamkeit zu schenken, 
ist vielleicht ein so großes Ver-
brechen der Undankbarkeit, 
dass es die Strafe des Unglücks 
verdient.“ (Simone Weil) 
„Gewiss können wir nicht oh-
ne Brot leben, aber es ist 
ebenso unmöglich, ohne die 
Schönheit zu leben.“ (F. 
Dostojewski) „Die Gewissheit 



das Schöne zu finden / in al-
lem, was lebt / nennen wir seit 
alters Gott.“ (Dorothee Sölle) 
„Die Schönheit der Welt ist 
Christi zärt-liches Lächeln für 
uns durch den Stoff hindurch. 
Er ist wirklich gegen
-wärtig in der 
Schönheit des Alls. 
Die Liebe zu dieser 
Schönheit ent-
springt dem in un-
serer Seele nieder-
gestiegenen Gott 
und geht auf den 
im Weltall gegen-
wärtigen Gott. Auch 
sie ist etwas wie ein Sakra-
ment.“ (Simone Weil) - Papst 
Franziskus spricht von einer 
Kirche, die dem Geheimnis 
Gottes Raum gibt; eine Kirche, 

die dieses Geheimnis in 
sich selbst beherbergt, so 
dass es die Leute entzü-
cken und sie anziehen 
kann. Allein die Schönheit 
Gottes kann eine Anzie-
hungskraft ausüben. 
„Wenn wir, wie Augustinus 
sagt, nur das lieben, was 

schön ist, dann ist der Mensch 
gewordene Sohn, die Offenba-
rung der unendlichen Schön-
heit, in höchstem Maß liebens-
wert und zieht uns mit Banden 
der Liebe an sich. Dann wird es 

notwendig, dass die Bildung in 
der via pulchritudinis sich in 
die Weitergabe des Glaubens 
einfügt.“ (Papst Franziskus, 
Apostolisches Schreiben EVAN-



GELII GAUDIUM über die Ver-
kündigung des Evangeliums in 
der Welt von heute) 
Ich habe es in Kleinraming als 
bereichernd empfunden, dass 
hier die Liturgie schön gefeiert 
wurde. Das gilt für die Musik 
und für den Gottesdienstraum, 
auch für die Menschen. Und 
für die Zukunft der Kirche und 
der Pfarre, für die Weitergabe 

Glaubens an kommende Gene-
rationen ist es wichtig, dass 
das Evangelium als eine Bot-
schaft der Freude, der Glaube 

als schon erfahren wird. Ich 
spüre das z.B. bei den Minist-
rantInnen. 
 
Ich teile mit dir 
 
Wie soll es weitergehen? Man-
che haben Angst, dass ihr Le-
ben ärmer wird, wenn sie es 
mit anderen teilen, mit einem 
Ehepartner und mit Kindern. 
Aber Teilen ist nicht Ausdruck 
eines Defizits oder eines Man-
gels, sondern von Stärke. Das 
Teilen von Geld und Gaben, 
von Möglichkeiten und Chan-
cen wird in einer Welt noch so 
perfekter Fürsorge notwendig 
bleiben. Ebenso gewinnt die 
alte Spruchweisheit gerade an-
gesichts wachsender gesell-
schaftlicher Anonymität neues 
Gewicht: „Geteiltes Leid ist 
halbes Leid, geteilte Freude ist 
doppelte Freude!“ Ihr habt auf 
der Pfarrebene geteilt, aber 
auch immer mit der Weltkir-
che. Das zeigt sich bei der Cari-
tashaussammlung oder beim 
Einsatz für Mission (Bischof 
Schäffler) und für Entwick-



lungszusammenarbeit. 
  
Zukunft hängt von allen ab 
 
Wie geht es mit der Solidari-
tät zwischen den Generatio-
nen weiter? Welche Zukunfts-
aussichten haben junge Men-
schen bei uns? Werden wir 
die Herausforderungen in der 
Pflege schaffen? Wie können 
Lebensräume erschlossen 

werden für Menschen, die 
unter psychischer Obdachlo-
sigkeit leiden? Manche spre-

chen von einer 
„Sinnhungerepidemie“. Mig-
ration, Flucht und Asyl wer-
den unsere Gesellschaft von 
Grund auf verändern. Und es 
gibt neben Aufbrüchen in der 
Kirche auch Erosionen Glau-
bens und nicht wenige Verlet-
zungen in der Kirche und 
durch die Kirche, nicht wenig 
Kirchenenttäuschung, Kir-
chendistanz, vielleicht sogar 

Kirchendepression. Das ist 
sehr schmerzhaft. 70 Jahre 
Pfarre: verbunden mit der 



Bitte um Heilung der Wunden 
und Versöhnung der Konflikte. 
„Es ist nicht auszudenken, was 
Gott aus den Bruchstücken 
unseres Lebens 
machen kann, 
wenn wir sie ihm 
ganz überlas-
sen.“ (Blaise Pascal 
1623-1662) 
In Kleinraming ist 
mir immer aufge-
fallen, dass die 
Pfarre und die Kir-
che nicht etwas ist, 

was „von Oben“ her verordnet 
worden ist, von der Amtskir-
che oder auch von der politi-
schen Obrigkeit. Die Pfarre ist 
von den Menschen hier am 
Ort gewachsen und getragen. 
Und viele haben sich einge-
bracht. Es war auch nicht die 
Mentalität: wir würden ja 
ganz intensiv glauben und Je-
sus nachfolgen, die Nächsten-
liebe verwirklichen, wenn da 
nicht ein so blöder Papst, Bi-
schof oder Pfarrer wäre. Na-
türlich seid Ihr für die Pfarrer, 
Seelsorger und für den Pfar-
rassistenten dankbar. Ihr habt 
aber die Mündigkeit, das 
Apostolat der Laien nicht nur 
im kritischen Sinn gelebt, son-



dern im Sinne der gemeinsa-
men Verantwortung und Kre-
ativität. Ihr habt die Kirche 

aufgebaut.  
Wer ist Kirche? Die Kirche ist 
von ihrem Selbstverständnis 
her „in Christus gleichsam 
das Sakrament, das heißt Zei-
chen und Werkzeug für die 
innigste Vereinigung mit Gott 
wie für die Einheit der gan-
zen Menschheit“ (Lumen 
Gentium 1). Sie ist das 

„allumfassende Heilssakra-
ment“ (LG 48). Die Kirche ist 
nach der Lehre des II Vatika-
nischen Konzils das „Volk 
Gottes“ und der „Leib Chris-
ti“. In diesem Zusammen-
hang hat das Konzil die Sen-
dung der Laien hervorgeho-
ben: „Eine besondere Form 
des Apostolates und ein auch 
unseren Zeiten höchst gemä-
ßes Zeichen, Christus, der in 
seinen Gläubigen lebt, sicht-
bar zu machen, ist das Zeug-
nis des ganzen Lebens eines 
Laien, das aus Glaube, Hoff-
nung und Liebe entspringt.“ 
„Als Mitarbeiter beim 
Aufbau und in der Gestal-
tung der zeitlichen Ordnung 
– sind sie doch Bürger dieser 
Welt – müssen die Laien 
überdies für ihr Leben in der 
Familie, Beruf, Kultur und 
Gesellschaft höhere Grunds-
ätze des Handelns im Licht 
des Glaubens zu finden su-
chen und anderen bei gege-
bener Gelegenheit aufzuzei-
gen. Sie dürfen dabei das Be-
wusstsein haben, dass sie so 



Mitarbeiter Gottes des Schöp-
fers, Erlösers und Heiligma-
chers werden und ihm Rüh-
mung erweisen. Endlich mögen 

die Laien ihr Leben durch die 
Liebe beleben und dies mög-
lichst durch die Tat.“ (Dekret 
über das Laienapostolat 16) 
 
Kirche im Vierfarbendruck 
 
Bischof Reinhold Stecher sah 
die Kirche im Vierfarbendruck, 
nicht Schwarz-Weiß, nicht fun-
damentalistisch, auch nicht mit 
liberaler Gleichgültigkeit, son-

dern bunt. „Mit der kühlen Far-
be des Blau“ umreißt Stecher 
im „Kirchenbild das Institutio-
nell-Hierarchisch-Juridische“, 

mit dem die meisten Schwierig-
keiten bestehen. „Über das 
Blau der Institution muss das 
Rot des Geistes gelegt werden. 
Es ist die biblisch-theologisch-
mystische Seite der Kirche.“ Die 
Gelbschicht ist „die gemeind-
lich-offen, geschwisterliche, 
pastorale Kirche. Es ist die Kir-
che, die in die dunkle Welt ein 
wenig Helle bringen will.“ Und 
schließlich: „Der Grau- oder 



Schwarzdruck“ ist „unsere eige-
ne, persönliche Kirchenerfah-
rung, die positive und die nega-
tive, die Kirchenfreude und das 
Kirchenleid, die Kirchenlust und 
der Kirchenfrust.“  
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